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Todesmutiger Wille trotzte der Uebermacht
Unter der Hakenkrenzfahne im letzten Kamps — »Wir , haben bis zum letzten Man « unsere Pflicht getan'

Berlin,  4 . Februar. Der heroische Kampf in Stalin¬
grad, der nun zum Abschluß gekommen ist, wurde in der zwei¬
ten Januarhälfte immer schwerer und erbitterter. Nur kurze
Funkmeldungen verbanden noch die Verteidiger mit der
Außenwelt. Hart und klar waren ihre Worte. Es war die
Sprache von Männern mit ehernen Herzen, deren todesmuti¬
ger Wille weder monatelanger härtester Kampf und Entbeh¬
rungen noch die Uebermachtdes Feindes brechen konnten. Auf
engstem Raum zusammengedrängt, funkte die 6. Armee:
„Hißten die Hakenkreuzfahneauf höchstem Haus der inneren
Stadt . Führen unter diesem Zeichen den letzten Kampf!"

Von diesem Augenblick wehte das Banner hoch über den
ragenden Trümmern des GPU -Gebäudrs . Umwettert vom
Feuer zahlloser Batterien , zerfetzt von den Splittern der ein-
schlagenden Bomben war sie das Symbol der unsterblichen
Helden von Stalingrad.

Als die Front südlich der Zaritza unter dein feindlichen
Massensturm ins Wanken kam, kämpften die Generale Pfeffer,
von Hartmann und Stempel mit Oberst Crone und einer
Handvoll beherzter Männer auf der Dammkrone stehend gegen
den immer heftiger werdenden Ansturm des Feindes.

Am 27. Januar stürzten die Bolschewisten erneut mit
Massen von Panzern und Truppen heran . Aber noch erreichen
sie nichts. Nur die Verbindung zum Traktorenwerk reißt ab.
Die Munition wird immer knapper . In der Nacht lösen
frische Massen die zerschlagenen feindlichen Verbände ab, und
iln Morgengrauen beginnt abermals der Ansturm der Bolsche¬
wisten . Kaum hat die letzte Kugel ihren Lauf verlassen, sind
schon die Männer der Zaritza -Front mit der blanken Waffe
zwischen dem Feind . Tatkräftige Offiziere rafften die Ver¬
sprengten zusammen , schließen die Front und vernichten im
eigenen Vorstoß mehrere Panzer . Die Bolschewisten drücken
nach Norden . Die nördliche Kampfgruppe igelt sich ein , schlägt
zurück. Wiederum muß der Feind zu Boden , doch am Morgen

des 29. Januar stricht er erneut gegen die Südgruppe zum
Angriff vor.

Schulter an Schulter stehen Generale und Grenadiere,
Deutsche, Rumänen und Kroaten, Panzermänner , Pioniere,
Artilleristen unö Flakkanoniere, Schreiber, Fahrer und Boden¬
personal im erbitterten Nahkampf.

Das Generalkommando des 14. Panzerkorps wird in vor¬
derster Linie von der Uebermacht zerschlagen. Aber immer
noch wird die Front gegen Len Ansturm von Westen und
Süden mit den letzten Kräften , den letzten Granaten , den
letzten Patronen gehalten.

Am folgenden Tag verdoppelt der Feind seine Anstren¬
gungen . Jeder der Verteidiger kämpft bis zum Letzten.
Schließlich halten nur noch einige Artilleristen ihren Igel im
Umkreis von 300 Metern und das GPU -Gebäude , auf dem
Las Hakenkreuzbanner immer noch weht, zusammen mit ihrem
Oberbefehlshaber und seinem Stab . Die Gruppe funkt: „Hör-,
ten im Bunker die Führerproklamation. Erheben vielleicht zum
letzten Male bei den Nationalhymnen die Hand znm Deutschen
Gruß". Draußen Mer tobt der Kampf weiter.

Dem letzten Befehl des Generalfeldmarfchalls : „Alles zer¬
stören " folgen rasche Explosionen , in denen das Hochhaus und
mit ihm die Fahne zufammenfiken.

Der Feind greift jetzt im Norden an, dringt vor und
svird zurückgeschlagen. Die Verluste sind schwer und die Muni¬
tion der schweren Waffen ist verschossen. Mer die Männer
halten aus . Ihr unbeugsamerWille hält sie noch am 2. Februar
aufrecht. Ihr letzter Funkspruch am 2. Februar enthüllt noch
einmal die ganze Größe ihres unvergänglichen Soldatentums:
„Im schwersten Kampf haben wir bis zum letzten Mann unsere
Pflicht getan. Es lebe der Führer, cs lebe Deutschland!" Das
ist die letzte Meldung des Generals der Infanterie Strecker
and seiner Männer.

Totale MobiWerrmg
Einsatz non Arbeitskräfte « an» Handel . Handwerk n«d Gaststättengewerbe für Aufgaben der Kriegführung

Drei Anordnnngen
BNB . Berlin , 4. Febr . Die Forderungen des totalen

Krieges stellen das deutsche Volk vor Aufgaben , von deren
Meisterung allein die Herbeiführung eines baldigen sieg¬
reichen Kriegsendes abhängt . Je entschlossener und härter
diese Aufgaben angepackt werden , umso rascher und gewisser
wird das Ziel erreicht. Die Kraft , die im deutschen Volk steckt,
nt ungeheuer . Sie ist unwiderstehlich, wenn sie kompromiß¬
los nur noch diesem einen großen Ziel dienstbar gemacht
wird . Mit der Verordnung über die Kriegsdienstpflicht für

Frauen ist die totale Mobilisierung unserer
Volkskraft eingeleitet worden . Sie reicht aber noch nicht aus,
um reitlos alle Hände freizumachen für die Erringung desSieaes.

Es gibt im Bereich unseres wirtschaftlichenLebens noch
Betriebe und Funktionen, deren Bestehen im Friede» selbst-
verstandlrch, heute aber nicht mehr zu verantworten ist, weil
sie nicht ausschließlich der Führung des totalen Krieges die-
nen. Nur dieses Merkmal ist heute noch ausschlaggebendfür

vb .Arbeitskräfte, Material unö Energie einge-
duAn . Was nicht unmittelbar dem Kampf an

oon» Rtfftung und der kriegsnotwendigen Bersor-
solange keine Daseinsberechtigung mehr, bis

I Daher hat der Reichswirtschaftsmini-AnorLnuiigen erlassen, die aus dem Gebiet des
^Kooöwerks und des Gaststattengewerbes den

umfMenden Einsatz von Arbeitskräften für die Aufgaben
der Kriegführung ermöglichen sollen.

^Wcheiien Mitnahmen sind für die Betroffenen
in vielen Fallen hart.  Niemand wird bestreiten , daß hier-

^ Persönliche Opfer  verlangt werden , nie-
PE aber vergehen daß die Opfer und Härten noch-

verglichen werden können mit dem, was täglich
^ Selbstaufopferung von Millionen deutscher

kald^ ^ reiH .werden so« : Die Erzwingung einesvaimgen siegreichen Friedens!

halff^ ^ " o^ ttuiigen haben im wesentlichen folgenden Jn-

. .. . Alle Betriebe des Handels,
,//ur  die Versorgnng der Bevölkerung n i cht u n b e d >n g t

Werden geschlossen.  Bei der
unbedingt darauf geachtet, daß die

1-»,,^ ^ ^ er>orgui,g der Bevölkerung und Beliefe¬rung der Wirtschaft nicht gefährdet wird.
de! mit <§ ^ t!Em"s>Ewudel , der Kohlenhandel und der HaN-

rfuttermitteln sowie der Land-
?Änd ueiNpt-̂ in d"her von der Stillegung ausgenom-nen. 7ino. rerieitv ist eS nicht z» verantworten , wenn z. B.

Verkaufsstellen für besonders teures Porzellan . Juwelen
Gold- iind Silberwaren , Briefmarken - oder auch Süßwarcn-
«ffchäfte u. a. weiter geöffnet bleiben . Die in diesen Be¬
trieben beschäftigten Arbeitskräfte sind schon längst nicht
mehr voll eingesetzt. Andere Handelszweige haben zwar auch
Ante noch eine gewiss Bedeutung , sind aber nicht in vollem
umfange notwcirdig . Hierzu gehört der Handel mit Möbeln,
Antiquitäten , Büchern , Tabak - und Spielwaren n. a. m.

In diesen Zweigen soll nur eine beschränkte Anzahl vo
Betrieben geöffnet bleiben.

Bei den Betrieben , Sie sich neben dem Handel auch mit
Reparaturen  befassen, wud aus Erhaltung der Repara-
turmoglichkeiten Rücksicht genommen. Die vorgesehenen
Maßnahmen erstrecken sich auf alle  Zweige des Handels . Die
betroffenen Betriebsinhaber behalten die Be rechti.
gung  zur Ausübung des Handels und bedürfen bei späterer
Wiedereröffnung keinerlei neuer Genehmigung . Sie erhal¬
ten einen Mietausgleich.  Diejenigen Vetriebsangehö.
lagen, die durch ihren anderweitigen Arbeitseinsatz eine Min¬
derung ihres bisherigen Einkommens erfahren , erhalten als
H a r teausgleich  eine Dienstverpflichtungsunterstützung.
Außerdem wird m den Fällen , in denen der Betrieb geschlos¬
sen wird , ohne daß der Inhaber einen anderweitigen Ar¬
beitseinsatz findet, von der Reichsgruppe Handel ein beson¬
deres, sofort wirksames Unterstützungsverfahren
durchgeführt.

2. Auch Me Handwerksbetriebe
werden überprüft (für die Handwerksbetriebe der Ernäh-
rnngswirtschaft — Bäcker, Fleischer, Müller — erfolgt eine
besondere Regelung ). Handwerkliche Arbeiten , die für die
Kriegswirtschaft nicht notwendig sind, oder die nicht den le¬
benswichtigen Bedarf der Bevölkerung , vor allem bei Repa-
rw '""m. dienen, we' ^en eingestellt, (z. B . Juweliere , Gold-
und Silberschmiode, Plisseebrenner , Schneiderateliers mit be
sonders hohem Aufwand u . ä.)

Gegebenenfalls wird nur der nicht kriegswichtige
Teil  eines Handwerksbetriebes stillgelegt. Es können auch
mehrere Betriebe z u s a m m en g e l e g t werden. Für die
stillgelegten Betriebe gelten die für solche Fülle bereits beste¬
henden Anordnungen , vor allem über die Gemeinschaftshil-
feii. Die gewerblichen Berechtigungen werden durch die Still¬
legung nicht beeinträchtigt . In der Hand Werks rolle
II . a . wird nur das Ruhen des Betriebes vermerkt.
S. Alle Betriebe des Gaststätten - und Be-ierberguiigsgewerbes,
üie für die Kriegswirtschaft oder die Versorgung der Be-
vötkeruna nicht unbedingt erforderlich sind, werden siillge-

legt . So werden u. a. geschlossen: Alle Vergnügungs -Nacht¬
lokale, Bars und Gaststätten mit besonders hohem Aufwand.

Bei allen übrigen Gaststätten wird eine Ueberprufung
vorgenommcn , aber dafür gesorgt, daß der für die kriegs¬
notwendige Versorgung notwendige Teil erhalten bleibt.
Auch Behcrbergnngsbctricüe sowie mit ihnen verbundene
Gaststätten kommen für die Schließung grundsätzlich nicht in

kracht, da sie vor allem für kriegswichtige Reisen, Aufga¬
ben der Wehrmacht, Kinderlandoerschickung nsw. zur Ver¬
fügung stehen müssen. Den Inhabern der geschlossenenBe¬
triebe bleibt die Berechtigung zur Ausübung des Gewerbes
für die Zeit nach dem Kriege erhalten . Entschädigungen wer¬
den von der Rcichsgruppe Fremdenverkehr festgcstcllt.

Eure Ausnahme von allen diesen Bestimmungen gibt es
grundsätzlich überhaupt nicht. Denkbar wäre sic nur dann,
wenn in einem besonderen Fall dem Ziel der Aktion, Ar-
bei'.cst'gte , Energie und Material für kriegswichtige Aufga¬

be« freizumachen, weoer uninttteivar noch mmeumr gemein
würbe. Soweit es Sic Erreichung dieses entscheidenden Zieles
gestattet, werden Sie Interessen der Front besonders berück¬
sichtigt. Die «»geordneten Maßnahmen werden mit großer
Beschleunigung öurchgesührk, so daß die ganze Aktion bereits
am 15. März abgeschlossen sein wird.

Bei dem Bank - und Versicherungsgewerbe
werden die bereits vor längerer Zeit in Angriff genommenen
Rationalisierungsmaßnahmen gemäß einer Anordnung deS
Reichswirtschaftsministers nunmehr verschärft durchgeführt,
um auch ans diesem Wirtschaftssektor beschleunigt zur Frei¬
stellung von Arbeitskräften und zur Einsparung von Ge¬
schäftsräumen und Material zu kommen.

D?e Stillegung der Betriebe
Reichsminister Funk vor Männern der Presse

Berlin , 4. Februar . Der Reichswirtschaftsminister begrün¬
dete vor Vertretern der deutschen Presse die in diesen Tagen
hevaalKkommenden Anordnungen über die Stillegung von Be¬
trieben . Diese Anordnungen stehen im engen Zusammenhänge
mit den bereits kürzlich veröffentlichten Maßnahmen über den
Arbeitseinsatz aller Männer und Frauen , soweit diese noch
nicht in der Kriegswirtschaft tätig sind. Bei allen diesen An¬
ordnungen , so hob Reichsminister Funk hervor , gehe es durch¬
aus nicht darum , Arbeitskräfte in erweitertem Umfange und
so schnell wie möglich bereit -zu-stellen, sondern auch Einsparun¬
gen an Rohstoffen und Materialien ebenso wie an Räumlich¬
keiten und Gebäuden vorzunehmen . Es genügt nicht, daß wir
die Arbeitskräfte , Hie bisher noch nicht in einer kriegswich¬
tigen Beschäftigung stehen, ansrufen und znm Einsatz bringen,
sondern wir müssen, um einen noch nachhaltigeren und schnel¬
leren kriegswirtschaftlichen Erfolg zu erreichen, auch ganze Be¬
triebe und ganze Betriebszweige der Wirtschaft stillegen, so¬
weit diese nicht kriegswirtschaftlichen Ausgaben dienen.

Bei den jetzt veröffentlichten Anordnungen wurden auch,
so betonte der ReiHswirtschaftsminister weiter , in erster Linie
der Handel , insbesondere der Einzelhandel , das Handwerk , die
Gaststättenbetriebe , aber auch die ganze Werbe - und . Reise-
tätigkeit in der Wirtschaft betroffen werden . Bei der vorge¬
sehenen systematischen Stillegung ganzer Betriebe und Be¬
triebszweige gehe es darum , 1. die in Handel und Handwerk
nicht kriegswichtig beschäftigten Menschen beschleunigt heraus-
znholen , und 2. alle jene Betriebe zu schließen, die nicht kriegs¬
wichtige Arbeit leisten. Dabei ist auch zu berücksichtigen, daß
jeder Betrieb , -wenn er offengehalten wird , zumeist in größe¬
rem Maße auch andere Dienstleistungen beansprucht , so z. B.
auf dem Gebiete des Post - und Spcditionsverkchrs , der
Raumreinigung , dem Verpackungsmaterial , dem Verbrauch an
Kohle und Energie nsw. Wenn demnach diese Betriebe ge¬
schlossen-werden , so wirkt sich diese Maßnahme für die Kriegs¬
wirtschaft Patentiert ans.

Weiter setzte sich Reichsminister Funk mit Einzelheiten der
neuen Anordnungen auseinander . Durch eine bereits ergan¬
gene Anordnung war bisher schon eine Regelung für die Ver¬
wertung von solchen Warenlägern in Betrieben getroffen wor¬
den, die aus kriegsmäßigen Gründen geschlossen werden muß¬
ten . Das bezieht sich insbesondere ans Betriebe von Kriegsteil¬
nehmern , die keine Ersatzkräfte beschäftigen konnten . Das bis¬
herige Verfahren sah vor , daß die Ware von .der betreffenden
Organisation einer anderen z-um Verkauf übertragen winde,
wobei ein ganz bestimmtes Verfahren in der Preisregulierung
in Aussicht genommen war . Bei der Preisregulierung treten
jetzt ganz neue Gesichtspunkte ans, da ganze Branchen ge¬
schlossen werden.

Zur Frage der Handwerksbetriebe betonte Reichsmuüster
Funk , daß bei dieser Gruppe bei weitem nicht sovisle Betriebe
in Frage kommen wie beim Handel , da die Hand -We,rksbetrieb«
zum großen Teil schon in die direkte Rüstungsproduktion ein¬
geschaltet waren . Das Handwerk besitzt übrigens bereits ebenso
wie die Industrie eine Gemeinschaftshilfe , während im Handel
erst eine neue IlnterstütznngsregZnng getroffen werden muß.

Der Rationalisiernngsprozeß , insbesondere im Bankge¬
werbe, wird ictzt mit erhöhtem Tempo dnrchgesührt werden.
Beim Vcrsicherungsgewerbe kommen in der Hauptsache innere
Rationalisierungsmaßnahmen in Frage , aber auch eine Frei¬
setzung von Arbeitskräften , namentlich bei den hauptberuf¬
lichen Versicherungsvertretern . Bei den nebenberuflichen Ver¬
sicherungsvertretern werden durch Werbebeschränknng und und
durch ein Verbot der Werbung von Versicherungsvertretern,
ein Verbot bzw. eine Beschränkung des Versicherungswechwls,
eine Vereinfachung der Nachversicherung sowie eine Beschrän¬
kung der Pflichtprüfnng weitere Kräfte frei . Bei Bänken wie
Versicherungen wird aber noch berücksichtigt werden , daß bereit
Arbeitsnmfang während des Krieges ganz erheblich gestiegen ist.

In den Warenhäusern werden lebensnotwendige Abtei¬
lungen , in diesen besonders die Abteilungen für Lebensmittel,
aufrecht erhalten werden.

Bei der Industrie selbst greifen diese Regelungen nicht
Platz , da diese bereits einer Lenkung unterworfen ist.

Zum Schluß wies Reichsarbeitsminister Funk noch ein-
,mal ans die Notwendigkeit tätiger Mitarbeit durch die geiamte
deutsche Wirtschaft hin . „Ich habe gar klsinen Zweifel ", w mqte
er , „daß von dieser Seite ans alle Kräfte cingesttzt wcnd um
Las gesteckte Ziel zu erreichen . Daß im Volk selbst Verstä '.' wiis
für diese Maßnahmen vorhanden ist, brauche ick, nicht erst zu
betonen.



!s

st .
:'

Di

>1!

Deutschland muß leben!
„Deutschland muß leben , und wenn wir sterben müssen !"

So sagte und forderte einst ein deutscher Dichter , ein Mann
der aus dem einfachen Bolle kam und zu diesem Volke sprach
Er hat damit in schlichte, doch hehre Worte das gekleidet
was immer wieder im Lanke der Geschichte des deutschen Vol¬
kes seine Männer empfanden und suhlten , wenn sie auszo¬
gen , ihre Heimat , ihre Liehen zu schützen.

Blut - und opferreich ist die Geschichte des deutschen Vol¬
kes, gedüngr die Erde Deutschlands mit dem Blut seiner
Dohne , die starben , damit es lebe. Aber auch der Kampf um
Stalingrad , tobte er auch Tausende von Kilometern von der
deutschen Erde entfernt , galt der deutschen Heimat . Und
standen und starben auch deutsche Soldaten an der Wolga —
Nr Kampf ging um deutsches Land und um den deutsche»
Menschen.

Das Schicksal har , deutschen Volke , hat von seinen
Söhne » das schwerste r. - r , den härtesten und grausamslen
Beweis ihrer Fähigkeit , sich zu bewähren , gefordert . Unser
Volk aber hat das Opfer , seine Söhne haben den Beweis,
daß sie fähig sind, sich zu bewähren , erbracht . Wir dürfen als
Volk mit ruhiger Zuversicht und größtem Selbstvertrauen
nach dem Höchsten im Leben eines Volkes greifen : nach
schwerem und harterrungenem Sieg werden wir den Bestand
unseres Volkes und Reiches gesichert wissen sür die nächsten
Jahrhunderte.

Ein Volk lebt sür seinen Bestand , lebt für seine Kinder,
auf daß der Strom dieses Lebens sich fortpslanze Von Gene¬
ration zu Generation bis in die fernste Zukunft . Wir wissen,
daß es einst unsere Kinder leichter haben werden , als wir
es hatten unser Leben lang . Sie werden sich nicht mehr stän¬
dig und hart gegen die Hochflut von Neid , Mißgunst und
Haß wehren müssen , so wie wir das immer tun mußten . Sie
werden ihre Ideale entwickeln dürfen und nach ihnen le.
ben , ohne vom Juden bespuckt und verleumdet , vom Ameri¬
kaner gegängelt , vom Franzosen überfallen , vom Bolschewi¬
sten bedroht und voni Briten bekämpft zu werden . Zum gro¬
ßen Teil aber werden es unsere Kinder den Helden von Sta¬
lingrad zu danken haben , wenn sie dann ihr Leben in Ruhe
und Sicherheit und Glück vollbringen dürfen . Sie werden es
ihnen danken müssen , diesen Männern , die hungernd und
frierend im eisigen Winterhauch , vor Müdigkeit fast umsal-
lend , sich immer wieder zusammenrafsten , die mit brennend
müden Äugen Tag und Stacht wachten , die Ansturm aus An¬
sturm abwehrieu , die verwundet hinfielen und sich doch wie¬
der hochstemmten , aufstanden und kämpften , die mit stolzem
Gleichmut die Ausforderuugen zur Uebergabe ablehnten und
die endlich fielen niit grenzenloser Liebe zur fernen Heimat
im Herzen . Das ist das Große , das diese Männer durch ihre
Unerschrockenheit inmitten einer Hölle der Explosionen , der
Brände und des Trommelfeuers geleistet haben : sie haben 60
bis 70 feindliche Divisionen aus sich gezogen und so die Or-
zanisation des deutschen Widerstandes an den anderen Fron-
t'en ermöglicht . Sie haben aber auch mit ihrem Tode noch,
mit ihrem hinreißenden Beispiel das ganze Volk entflammt,
es hart und entschlossen gemacht und es mit Mut und Ener¬
gie erfüllt , so daß nichts mehr imstande sein wird , seinen
Siegeswillen zn brechen.

Die 6. deutsche Armee — das war dis zu jenem 25. Ja¬
nuar , an dem der Wehrmachtsbericht mitteilte , daß in Sta-
.ingrad die 6. Armee in Heldenhaftem und aufopferndem
Kampf gegen erdrückende Uebermacht unsterbliche Ehre an
ihre Fahnen heftete , tapfer unterstützt von Verbänden der
20. rumänischen Infanteriedivision und der 1. Kavallerie¬
division , die 6. Armee also war ein Name für eine Einheit
der deutschen Wehrmacht . Heute aber ist uns die 6. Armee zu
einem Fanal der Tapferkeit und der Opferbereitschaft deut¬
schen Soldatentums geworden , zu einem Symbol des Wider¬
standes bis zum Aeußersten . Die 6. Armee , das ist fortan sür
uns und für alle Völker ^ die den Heroismus soldatischer Na¬
tionen zu würdigen winen , Vorbild , Maßstab und das er-
gleitendste Heldenepos , das je auf der Erve laut geworden
ist. Die 6. Armee , das ist fortan für uns das Symbol höch¬
ster Pflichterfüllung . Die 6. Armee ist sür uns ein heiliger
Name , ein heiliges Vermächtnis , denn wir verbinden mit
diesem Begriff immer den Gedanken , daß deutsche Männer
auf dem Posten , aus den Las Schicksal oder ein Befehl sie ge¬
stellt hat . ansgeharrt haben ohne zu. wanken , bis zur letzten
Patrone.

Das Aiwemen au ,̂,e aae. --eu von StaUngrav aber wer¬
den wir dadurch ehren , daß wir uns durch ihren Kamps und
ihr Sterben stark machen im Öpfergang für Deutschland . In
tiefer Ergriffenheit denkt die deutsche Nation an die vielen
tapferen Männer , die an der Wolga das deutsche Vaterland
verteidigt haben und unser Mitgefühl gilt den Vätern und
Müttern , den Frauen und Kindern , den Brüdern und Schwe¬
stern der Helden von Stalingrad . Was aber würde aus den
deutschen Frauen und Mädchen , was würde aus der deut¬
schen Jugend werden , wenn den bolschewistischen Horden der
Weg in das Reich offen gestanden hätte oder stch noch öffnen
würde ? Unsere Dörfer und Städte würden in Rauch uud
Asche aufgehen , und der Tod würde eine Ernte halten in einer
Form , die der Menschheit für alle Zukunst das Entsetzen in
die Glieder -en würde . Darum ist es notwendig , daß der
deutsche So . ,.t tapfer ausharrt , getreu dem Beflpiele , das
die Männer der 6. Armee gegeben haben . Und darum ist es
unerläßlich , daß dieser Öpfergang für Deutschland auch die
Heimat wachrüttelt für den Ernst der Entscheidung , um die
es jetzt geht . Das ist die heilige Verpflichtung , die unsere
toten Helden von Stalingrad uns anferlegten : daß wir den
Entschluß fassen , so zu leben , so zu kämpfen und , wenn es
nölweuvig sein wird , auch so zu sterben , wie sie lebten,
kämpften und sür uns starben . Unseren Kindern aber müssen
wir mit eisernen Griffeln einprägen , was sie Len Kämpfern
von Stalingrad verdanken . Wir müssen die Erinnerung an
sie in ihre lungen Seelen , in ihre Herzen hineingicßen , wie
man glühendes Eisen in die bereite Form gießt , auf daß sie
nie vergessen die Kämpfer von Stalingrad und auch alle an¬
deren . die für sie an den weiten Fronten Deutschlands star¬
ben

Der italienische Wehrmachtrbericht
Kümpfe an der tunesischen Front.

DNB . Rom , 4, Febr Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„An brr tunesischen Front sind mit starker Beteiligung
der beiderseitigen Luftwaffe Kämpfe im Gange . Im Ver
laufe eines Angriffsversuches viermotoriger feindlicher
Bomber , die von starkem Jagdschutz begleitet waren , sin,
eine Gruppe italienischer Jager den starken feindliche« Ver
band ab, vernichtete ein Flugzeug und zwang di« übriger,
den Angriff aufzugeben.

Deutsche Jäger schaffen im Verlauf zahlreicher Luft
sümpfe 18 feindliche Flugzeuge ab. Der Femb verlor in der
letzten zwei Tagen außer den bereits gemeldeten zwei Flug
zeugen weitere zwei Flugzeuge ; eines fiel südlich von Sfa.
ms Meer , ein weiteres wurde von unseren Jägern über
Tunesien abgeschoflen.

Am gestrigen Tag griffen amerikanische Bomber in auf
»tnanderfolgenden Wellen Palermo  an . Das Eingreifen
unserer Jäger und dir Bodenabwehr behinderten den An
griff . Bier viermotorige Bomber wurden abgeschoflen. Ec
Werben 16 Tote und 41 Verletzte unter der Zivilbevölkerung
sowie starker Gebäudeschabcn gemeldet . Auch Ortschaften in
der Umgebung von Raguso , Nicastro und in den Provinze:
von Messina und Reggio Calabria hatten Luftangrisfe . E -.
wcrdcn keine Opfer und geringer Schaden gemeldet ."

Bedeutende Abwehrersolge
Umraklr»*a«>verk«» < der Bolschewisten abgrrviese« — Starke Feindkräfte am Donez aufgerleben

Am Januar 8S2 Sowjetflngzenge zerstört — 3 « Tunesien 14. bei Angriffen anf die Kanalküft« und Hamburg
28 Flugzeuge abgeschosfe«

DRB . Aus dem Führerhauptquartier , 4. Febr . Das Over-
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Im Wrstkaukasus, im Kubangebiet und im Gebiet bes
unteren Don würben feindliche Vorstöße , vereinzelt auch pär-
«re Angriffe , abgewiesen . An der Donezfront griffen Pan-
zerderbän - e eine vom Gegner gebildete Brückenkopfstellung
an und rieben stark« feindliche Kräfte auf . 46 Panzerkampf-

Geschütze wurdewagen und 88 Geschütze wurden erbeutet oder vernichtet.
In anhaltenden schweren Abwehr - » nd

fr« gegen starke feindliche Verbände , denen weitere
kungen zugeführt werden , wiesen die Truppen des Heeres,
unterstützt durch starke Verbände der Luftwaffe , zwischen Don
«nd oberem Donez alle Umfaffungspersnche ab.

Dir Schlacht am Ladogasrce , dir nach Einsatz neuer feind¬
licher Kräfte wieder in voller Schärfe entbrannte , führte zu
einem bedeutenden Abwehrerfolg . Unsere Truppen konnten
auf breiter Front mehrere schwere, mit starker Artillerie - „ nd
"-anzerunterstützuna vorgetraaene Angriffe unter hohen

erlusten für den Feind abweisen . Bereitstellungen zu werte¬
ren Angriffen Wurden durch znsammengefatztes Artillerie-
fr« ,r zerschlagen.

Im Monat Januar wurden 832 Sowjetflugzeuge ver¬
nichtet, davon 6sig in Luftkämpfen , 9S durch Flakartillerie " der
Luftwaffe , 22 d rch Verbände des Heeres , die übrigen wur¬
den am Boden zerstört.

In Tunesien wurden erneute örtliche Angriffe des Fein¬
des blutig abgewiesen . Deutsche Stnrzkamps - und schnelle
Kampfflugzeuge setzten die Bekämpfung der feindlichen Stel¬
lungen urrd Kolonnen fort und griff «« Flugplätze des Fein¬
des mit gutem Erfolg au. Bei drei eigenen Verlusten wurden
in Luftkämpfcn 14 feindliche Flugzeuge abgeschoflen und neun
weitere am Bode « zerstört.

Tagesangriffe gemischter Verbände der britischen Luft¬
waffe gegen einige Orte des französischen Kanaleebietes ver¬
ursachten zahlreiche Opfer an Toten und Verletzten unter
den Bewohnern . Durch diese militärisch wirkungslosen An
griffe und durch Bombenwürfe in der vergangenen Nacht aus
oas Stadtgebiet von Hamburg hatte die Bevölkerung Ver¬
luste. Nach den bisher vorliegenden Meldungen wurden min¬
destens 28  britische Flugzeuge abgeschoflen.

Nach einem Tagesangriff schneller deutscher Kompsflug¬
zeuge gegen kriegswichtige Ziele in Südenglanb bombardierte
die Luftwaffe in der vergangenen Nacht Hafrnanlage « in Ost-
engkand.

In den Abwehrkämpfen zwischen Kaukasus und Don hat
> das S7. Panzerkorps unter Führungstch das 57. Panzerkorps unter Führung - es Generals der

Manzertnippen Kirchner besonders ausgezeichnet ."

Mt unverminderter Heftigkeit
Di « Abwehrschlacht an der Ostfront.

DNB . An der Ostfront hielten die Abwehrkämpse mit
den Schwerpunkten im Westkaukas  us . im Dongebiet und
am Ladogasee  am 2. Februar mit unverminderter Hef¬
tigkeit an . Bei bewaffneter Aufklärung über den kaukasischen
Küstengewüssern warfen deutsche Kampfflugzeuge ein bol¬
schewistisches Handelsschiff in Brand und zerstörten bei An¬
griffen aus Feldflugplätzen drei feindliche Flugzeuge am Bo-
den . Bei No w o r o s j i j s k, am unteren Kuban und
am unteren Don  scheiterten starke Angriffe des Feindes
der die planmäßigen Bewegungen unserer Truppen zu stö¬

ren vernichte , Die zahlreichen Borstotze üno Gegenangrme
Myrten zu Kampien von großer Beweglichkeit , in denen auch
kleinere Kampfverbände dem Feind wirksame Schläge versetz¬
ten - Als die Bolschewisten zum Be >,piel mit mehr als fünf,
sacher Uebermacht die ichwache Besatzung eines Stützpunktes
am unteren Don verdrängt hauen , traten etwa hundert Pio¬
niere und Panzergrenadiere mit neuen Panzern im Morgen¬
grauen des folgenden Tages zum Gegenstoß an . Bon Norden
und Süden her drangen sie in den Ort ein , Ser von Len
überraschten Sowjets in kopfloser Flucht verlassen wurde.
Teile der Kampfgruppe schnitten den Bolschewisteil den Rück¬
weg ab und trieben die flüchtenden Haufen wieder gegen bas
Dorf zurück . Im Feuer von allen Seiten gab die ganze Be¬
satzung den Widerstand auf . Heber 450 Gefangene sechs Sal¬
vengeschütze , sechs Panzerabwehrkanonen und 27 Maschinen¬
gewehre sielen in unsere Hand . Weitere Ausfälle an Waffen
und Material hatte der Feind durch Bombenangriffe deut¬
scher und rumänischen Kampfflieger . Sie zerstörten mehrere
Panzer , einige Geschütze, rund 70 Fahrzeuge und bei Ein¬
flügen in den Raum zwischen Wolga und Don vier Trans-
Portzüge.

Am unteren Donez  brachte der 2. Februar nur ge¬
ringfügige Kümpfe . Das Schwergewicht des Ringens zwi¬
schen Donez und Don lag wieder im Gebiet nördlich des
Donezbogens bis westlich Woran  esch . Frisch her¬
angeführte feindliche Kräfte stießen hier mit unseren Ein¬
greifreserven zusammen . Die Bolschewisten wurden durch
Flankenstöße abgefangen Und die vorgeürungenen Stotzgrup-
pen im Gegenaiigrifs zurückgeworfen . Bei Angriffen der
Lustwaffe zur Entlastung der Heeresverbände vernichteten
Kampf und Sturzkampfflugzeuge rund 2S0 Fahrzeuge aller
Art und rieben mehrere Marschkolonnen mit Bomben und
Bordwaffen auf . Ritterkreuzträger Obexleutnant Nord-
mann  flog dabei seinen 700. Stukaangriff . Jagdfliegerstaf¬
feln sicherten die Kampfsliegerverbände gegen Uebersälle
feindlicher Jäger und brachten im Süden der Ostfront ins¬
gesamt 31 bolschewistische Flugzeuge zum Absturz,

Südlich des Ladogasees  entwickelten sich ebenfalls
neue erbitterte Kämpfe , in Lenen unsere Truppen wieder 16
Sowjetpanzer abschossen. Von den insgesamt 405 Panzern,
die der , Feind bisher seit dem 12. Januar in diesem Raum
einbüßte , brachte eine Sturmgeschntzabteilung allein 101 zur
Streck«.

Reue Erfolge im Pazifik
Kreuzer versenkt und beschädigt, 83 Flugzeuge «bgeschoffen.

Tokio,  4 . Febr . Das kaiserliche Hauptquartier gibt be¬
kannt : „Die japanische Marineluftwaffe hat am 1. Februar
südlich der Jsabell -Jnsel der Salomongruppe feindliche See¬
streitkräfte angegriffen . Ferner führte die japanische Ma-
rineluftwaffe über Neugeorgien einen Luftkampf gegen
starke feindliche Flugstreitkräfte durch. Die Ergebnifle dieser
Kampfhandlungen find : Ein Kreuzer versenkt , ein Krenzer
beschädigt, 88 feindliche Flugzeuge abgeschoflen, darunter VW,
großen Typs.

Japanische Unterseeboote haben am 23. und 31. Januar
feindliche Militäreinrichtungen auf den Phönix - und Kan¬
ton -Inseln östlich der Gilbert -Inseln angegriffen und schwer
beschädigt.

Die letzten Wochen in Skaiingrad
Vor Vertretern der deutschen Presse sprach ein Major

über Stalingrad , der von Beginn dieses Kampfes bis zum
20. Januar abends ihn miterlebte , den Kamps , an dessen
Ende der Oberbefehlshaber . GeneralfeldmarschaÜ Paulus , am
25. Januar meldete , daß auf dem höchsten Häuserblock in
Stalingrad die Hakenkreuzflagge gehißt sei, um unter diesem
Zeichen den letzten Kampf zu führen Der Maior führte aus:

„Bereits am 5. Januar versuchte der Feind Unter,
händlerzu  entsenden , um die Festung zur Uebergabe auf-
zusordern . Dieser Versuch wurde am 9. und 10. Januar wie¬
derholt.  Selbstverständlich lehnte der Oberbefehlshaber
dieses Ansinnen ab . Er sah die Gefahren , die der übrigen
Front gedroht hatten , wenn die 6. Armee nicht dort , wo sie
stand , gestanden hätte . Wiederholt hat er die in der Festung
kämpfenden Verbände als "eine verschworene Schiasalsge-
meinschafl bezeichnet.

Das Gelände um Stalingrad  ist «ine leere,
baumlose Steppe.  In diesem Gelände gibt es keine
wesentliche » Umklammerungspunkte , die bei einer Verteidi¬
gung ausgenutzt werden können , und über diesem Gelände
wehte ein bissiger Schneesturm.  Bis zu 35 Grad
Kälte herrschte hier gerade an dem Tage , als es notwendig
wurde , die Westfront der Festung gegenüber dem Druck der
feindlichen Uebermacht zurückzuverlegen . Der Zustand der
Truppe war naturgemäß stark gesunken . Die Truppe hatte
nicht genügend zu essen und keine ausreichende Munition.

Daß es überhaupt menschenmöglich war , über zwei Ato¬
nale die Stellungen zu halten , ist nur dadurch zu verstehen,
daß es beste deutsche Soldaten und deutsche Führer waren,
die hier im Kampf standen. Obwohl der Feind selbst in sei.
nem Kampfwert schlecht war . hatte er doch Panzer , Munition,
eine überlegene Luftwaffe und war letzten Endes in einer
erdrückenden Uebermacht.

Wiederholt hat die seindtiche Agitation behauptet , daß
die Truppe ' in der Festung von ihren Generalen und
Führern verlassen  worden sei. uud daß diese recht¬
zeitig mit dem Flugzeug die Festung verlassen hätten . Ich
habe noch am 20. Januar eine Reihe von Generalen und
Führern gesprochen und weiß genau , daß sie bei ihrer
Truppe bis zum Letzten aus dem Platz gestanden haben , au:
den sie gestellt waren . Mitderbtanken Waffein der
Hand  haben sie Schulter an Schulter mit ihren Grenadie¬
ren in vorderster Linie gekämpst und sind dann ebenso wie
diese kämpfend in den Tod gegangen.  Daß im No¬
vember und Dezember einige Stäbeherausyezogen
wurden , hat seinen Grund darin , daß diese Stäbe in der Fe-
siung infolge der eingetretenen Verluste und der Austeilung
ihrer Verbände überflüssig waren an der anderen Front aber
sür neue Aufgaben dringend benötigt wurden.

Die Veriorgung oer Fepung
konnte ausschließlich auf dem Luftwege  durchgeführt
werden . Irgend welche Vorräte waren nicht vorhanden , Wei¬
er . Verluste , Abwurf von Versorgungsbehälteru beim Feind.

Bruchlandungen und zerstörte Abwurfbehälter machten diese
Versorgung immer schwieriger , so daß die Truppen einfach
nicht ausreichend versorgt werden konnten . Es fehlte vor al¬
lem an Verpflegung und Munition sowie au dem nir dö-
Zuführungen und die Beweglichmachung der Kraftfahrzeuge
und , Panzer notwendigen Betriebsstoff . Die Hoffnung hielt
diese Männer aber immer wieder aufrecht und da . wo der
Offizier noch lebte , haben der deutsche Soldat sowie auch die
rumänischen  Verbände und die Kroaten  vorbildlich
gekämpft . Man kann sich nur ein Bild von diesem Kampf
machen wenn man sich vorstellt daß diese Männer , tage,
und wochenlang  bei der eisigen Kälte ohne jeden
Unterstand im Freien  liegend , den überlegen angrei¬
fenden Feind abwebren mußten . In diesem Hai ! gefro¬

renen Boden  war es nicht möglich , stch irgenowelwe Der-
kungen oder gar Unterstände zu schaffen . Die Hoffnung aber
auf den Entsatz und das Vertrauen auf die Führung ließ den
Soldaten unmöglich Erscheinendes möglich machen . Die Hal¬
tung von Offizier , Unteroffizier und Mann in der Front und
in den unermüdlich arbeitenden Stäben war über jedes
Lob erhaben.

Alle Waffengattungen beteiligten sich an diesem Kampf.
Angehörige Ser Versorgungstruppen , der Artillerie , der Luft¬
waffe usw . waren als Infanteristen in die Front einstereiht.
Vorbildlich unterstütz ! wurden diese Kämpfer durch die Ein¬
heiten einer Flakdivision , die im Einsatz gegen die feindliche
Luftwaffe wie auch im -Erdkampf Hervorragendes leistete . Ge¬
gen Ende des Kampfes waren diese Verbände ausschlteß-
li ch im Erdkampf  eingesetzt . Als ich am 16. Januar aüf
der Straße von Gumrak nach Stalingrad ging und erlebte,
wie sich die erschöpften Soldaten noch zu emer vorbildlichen
Ehrenbezeugung zusammenrissen , da ist mir das nur rin
äußerer Ausdruck dafür gewesen , wie der deutsche Soldat sich
in diesem Kampf überall gehalten hat . Dies « Haltung kommt
auch

in den Avschiedsvrtefen
zum Ausdruck . Seit dem 12 . Januar — ani 11. war
der feindliche Angriff angetreten — wußte wohl jeder , wir
dieser Kampf zu Ende gehen mußte und daß kein einziger
diesem Schicksal mehr entrinnen konnte . Sie hatten alle mir
dem Leben abgeschlossen.  Die Haltung , die in einer
Reihe von Abschiedsbriefen , die ich lesen durfte , zum Auf¬
druck kam. ist so beispielhaft , daß das niemand Wohl befsex
schildern kann , als wenn ich hier kurz den . Inhalt eineS
üieser Briefe anführe . Ein Oberleutnant schreibt anseinen
Vater  etwa folgendes : „Vater . Du weißt , wie es hier steht.
Du weißt auch die Lösung . Du kannst Dich darauf verlassest,
daß es anständig zugehen wird ." — Dann kommt nur noch
ein kurzer Dank an die Eltern . So gibt es unzählige Briefs,
die diesen Heldenkampf aufzeigen . . .

Nun möchte ich Ihnen nur noch ganz kurz einig»
Beispiele  sagen , die von dem Heldentum  diestt
Kampfer von Stalingrad zeugen : Als am 19. Januar ein »,
eigene Maschine beim Feind notlandete , rafften sich me er«
schöpften Grenadiere einer Wiener Division , die flöh im Schne^
kaum bewegen konnten , auf , und griffen aus eigenem En»
schluß den Feind an und befreiten so die Flugzeugbesatzung,
und konnten die Maschine zerstören . Als am 9. Januar der
Feind Unterhändler entsandte , die die Festung zur Ueher-
gabe auffordern sollten , riefen deutsche Truppen von rhrest
Stellungen von sich aus . ohne daß sie einen Befehl dazu be¬
kommen hatten.

im Sprechchor zum Feinde hinüber:
„Wir wollen keine Verhandlungen , wir wollen nur den
Sieg !" Unzählig sind die Beispiele , in denen beherzt « Offi¬
ziere bei feindlichen Einbrüchen ihre Schreiber , Fernsprecher,
Funker und dergleichen schnell zusammenrafsten und in küh¬
nem Gegenstoß den Feind zurnckwarsen.

Die Leistung , die in diesen zwei Monaten von Führun
und Truppe verlangt wurde , wird wohl nie derart gewürdig
werden können , daß man ganz ermessen kann , wie hier ge«,
kämpst worden ist, und in welcher vorbildlichen Haltung
diese Männer von Stalingrad gestorben sind.

Doch müssen alle , die über diese Kämpfe schreiben und
von diesen Kämpfen sprechen , die Verpflichtung in sich .fuh «.
len , diesen Kämpfen gerecht zu werden und dem deutsche«
Volk zn zeigen , daß dieser Opfertod nicht umsonst  gew^
sen sein darf , und daß nicht nur hie Soldaten , sondern auch
jeder Deutsche in der Heimat die heilige Verpflichtung hall »st
seiner Arbeit und in seinem Tun in bjesem Kriege den He »'
Len von Stalinarad  opfervoll nachzueisern.
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Harier als E z
Deutsche Worte tu Zeiten der Entscheidnna

N« K ^Reick war die Geschichte der Deutschen an Zeiten
der Bewährung . — von Hermann des Cheruskers Kampf in
den Fahren der Zeitwende bis zu den Freiheitskriegen und
bis in unsere Tage , da das Reich und mit ihm Europa ver¬
teidigt werden gegen den Ansturm der Vernichtung aus den
östlichen Steppen , in den härtesten Schlachten, die ie Solda¬
ten zu bestehen hatten . Aber die Zeiten der Bewährung wa¬ren ein Beweis für die deutsche Sendung : wäre das deut¬
sche Volk von der Vorsehung nich: zu einer grossen Aufgabe
berufen, es wäre längst zerbrochen. Alle wahrhaft deutschen
Männer haben an diese Sendung geglaubt . Auch wir schöp¬
fen daraus immer neue Kraft in der größten aller Bewäh¬
rungen . die wir heute zu vollbringen aufgerusen sind.

„Ja . das deutsche Volk verspricht eine Zukunft und hat
eine Zukunft . Das Schicksal der Deutschen ist, mit Napo¬
leon zu reden, noch nicht erfüllt . . . Da sie fortbestandcn
sind, und in solcher Kraft und -Tüchtigkeit, so müssen sie
nach meinem Glauben noch eine große Bestimmung haben."

Goethe.

„Deutschland, wenn es einig mit sich, als deutsches Ge¬
meinwesen, seine ungeheuren , nie gebrauchten Kräfte ent¬
wickelt, kann einst der Begründer des ewigen Friedens in
Europa , der Schutzengel der Menschheit sein!" Jahn.

„Es gilt hier einen so großen , erhabenen Kampfpreis,
daß ein Stein dadurch beseelt werden könnte."

Friedrich der Große.

„DaS Muß ist hart , aber Leim Muß allein kann der
Mensch zeigen, Wie's inwendig mit ihm steht. Willkürlich
'eben kann feder." Goethe.*

„Durch Krieg und Kampf besteht diese Welt ; es stirbt so-
»leich, was hier nur ruhen will. Gerüstet und gewappnet
sollen wir immer sein; immer schlagfertig, immer als die,
die dem Feinde begegnen sollen: wir sollen Krieger sein!"- A ' t

„Fe mehr der Stahl geglutet.
ie besser ist das Schwert:
e mehr das Herz geblutet,
s größer ist sein Wert ."

R ,,. r.

„Ich bebe mein - Haupt kühn empor zu den: drohenden
Felsengebirge und zu dem tobenden Wassersturz und zu den
krachenden, in einem Feuermeer schwimmender: Wolken und
sage: ich bin ewig und ich trotze eurer Macht ! Brecht alles
herab auf mich, und du. Erde , und du. Himmel, vermischt
euch im wilden Tumulte , und ihr Elemente alle — schäumet
und tobet und zerreibet !m wilden Kampfe das leßte Son¬
nenstäubchen des Körpers , den ich mein nenne : mein Wille
allein mit seinem festen Plane soll kühn und kalt über den
Trümmern des Wettalls schweben; denn Ich habe meine' Be¬
stimmung ergriffen , und sie ist dauernder als ihr - sie iß
ewia, und ich bin ewig wie sie." Fichte.

„Alles, was mir der Himmel gegeben hat an Standhaf¬
tigkeit und Ausdauer , werde ich aufb' eten in diesen entschei-
drmqsschweren Augenbücken, Wenn das Opfer meines Le¬
bens nötig ist, um alles zu retten so wird dieses Leben mei¬
nem Volke und meinem .̂ eere gehören. Ich werde dieses
Opfer gern bringen . Es wird m' -b keine Uelurwindunr
kosten." Führich der Große.

— Die Wohnungsbeschasfung für Kinderreiche. Die von
den Preisbehörden erlassenen Anordnungen zur Erleichtc
rund der Wohnungsüeschaffung für . kinderreiche Familien
sollten ursprünglich mit Ablaus des 3l . Januar 1943 außer
Kraft treten , da sie durch entsprechende Anordnungen llb-i
die Vermietung freiwerdenber Wohnungen zu ersetzen wa¬
ren, Durch einen EAaß des Reichskommissars ist vorläufig
die Geltungsdauer der Anordnungen zur Erleichterung der
Wobnuniisbeschaffiinĝ für kinderreiche Familien bis auf wei-

Amtliche Nachrichten
Ernannt wurde der Flaschner und Installateur Heinrich

Ott in Bieselsberg  zum ehrenamtlichen Bürgermeister
dieser Gemeinde ; der Landwirt und OrtKbauernführer Fried¬
rich Burkhardt in Kapfenhardt  zum ehrenamtlichen
Bürgermeister dieser Gemeinde ; der Schreiner und Landwirt
Christian Reich st etter in Waldrennach  zum ehrenamt¬
lichen Bürgermeister dieser Gemeinde.

D rpflichtendes Heldentum
Appell an die ganze Bevölkerung des Gaues

NSG . Gauamtsleiter Schümm vom Amt für Beamte,
Gauamtsleiter Huber  vom Amt für Erzieher , Gauobmarm
Glück vom Nationalsozialistischen Rechtswahrerbund und
Gauhaudwerksmeister Bätzner  richten anläßlich der bevor¬
stehenden Reichsstraßensammlung für das Kriegswinte 'rhilfs-
werk am kommenden Wochenende nachstehenden eindringlichen
Appell an die gesamte Bevölkerung des Gaues Württemberg-
Hohenzollern.

Nie ist uns die geschichtlich einmalige Schicksalswende, die
mit dem 30. Januar 1933 für unser Volk begonnen hat , ein¬
dringlicher ins Gedächtnis gerufen worden , als gerade in die¬
sen Tagen . Erfolgszahlen wie Wir sie einst für unmöglich
gehalten hätten , zeigen, daß der Weg des deutschen Volkes in
diesen zehn Jahren auf allen Lebensgsbieten nach aufwärts
führte . Alle diese Zahlen aber , und mögen sie uns noch so
stark ansprechen, verblassen gegenüber dem einzigen Helden¬
tum , das unsere Soldaten in dem uns aNfgezwungenen Kampf
uns täglich und stündlich Vorleben. Wenn es noch eines Be¬
weises der Kraft der nationalsozialistischen Idee bedürfte:
unsere Soldaten erbringen ihn in einer Weise, daß noch fernste

Geschlechter sich voll Dankbarkeit und Bewunderung vor diesem
verpflichtenden Heldentum verbeugen werden!

Gewiß bemühcn -auch wir uns in der Heimat , durch unsere
ganze Haltung unseren Soldaten würdig zu sein. Je härter
der Kampf an den Fronten , um so entschlossener ist unser
Wille , durch Hergabc unserer ganzen Kraft unsere Arbeits¬
leistung zu steigern und so unseren Teil zum Siege beizu¬
tragen . Das allein mber genügt noch nicht ! So wie unsere
Soldaten im harten Kampf die allein echte Kameradschaft in
ihrer ganzen Tiefe erleben , so müssen auch wir in der Heimat
bei höchstem Einsatz immer enger zusammenrücke:: , so daß
schließlich Front und Heimat eine einzige Gemeinschaft bilden,
die allen gegnerischen Wünschen und Versuchen eisern trotzt
und sie zunichte macht. Das Bekenntnis der Heimat zur Ge¬
meinschaft kann seinen sinnfälligsten Ausdruck nur darin fin¬
den, in welchem Umfang jeder einzelne von uns den Forde¬
rungen dieser Gemeinschaft gerecht wird.

Am 6. und 7. Februar hat die Volksgemeinschaft wieder eine
Forderung an uns zu stellen: bei der 5. Reichsstraßensamm¬
lung , bei der Beamte , Erzieher , Rechtwahrer und Handwerker
sammeln , sollen wir zeigen, daß es in dieser Zeit nur eine
Losung gibt ; Kampf bis zum Sieg ! Seien wir dankbar dafür,
daß wir in der Heimat Gelegenheit haben , dem Führer , un¬
seren Soldaten und der Welt zu zeigen, mit welcher Ent¬
schlossenheit das ganze deutsche Volk in das zweite Jahrzehnt
des nationalsozialistischen Reiches eingetreten ist r:n'd mit wel¬
chem fanatischen Willen zum Sieg wir auch weiterhin alles
herzngeben bereit sind.

Sammler und Spender werden sich für den Sainmelcrfolg
so einsetzen, daß ein Ergebnis erzielt wird , das den aus tief¬
stem Herzen kommenden Dank des ganzen deutschen Volkes
an seinen genialen Führer und Feldherrn und an seine tapfe¬
ren Soldaten eindrucksvoll dokumentieren wird.

Das Führerkorps der SA -Standarte 414 zum Appell angetreten
Feierstunde zur Ehrung des gefallenen SA -Kameraden Obersturmführer Ernst Rotzler

Calw , 1. Febr . Das Fühverkorps der SA -Standarte 411
trat am Sonntag in Calw zu einem Appell an . Der mit der
Führung der Standarte beauftragte Obersturmbannführer
Rilling  gedachte einleitend der Männer des ersten Stoß¬
trupps der Bewegung vom Jahre 1923 und der Kämpfer des

' derzeitigen Ringens gegen den Bolschewismus , deren Gräber
ewige Mahnmale im Kampfe um Deutschlands Freiheit nach
innen und außen sind. In klaren , unmißverständlichen Aus¬
führungen folgte die Ausrichtung des angetretcncn Führer¬
korps im Hinblick auf die totale Kriegführung . Jeder müsse
die heilige Verpflichtung in sich tragen , mehr dem: fe die Fahne
des Führers vorwärts zu tragen im festen Glauben an den
unausbleiblichen Sieg , der feststeht, wenn der letzte Mann und
auch die letzte Frau die Schwere unseres Kampfes erkannt
haben und unerschrocken, mutig und willig mitmavschieren,
wie es einst die Männer und Frauen vor 10 Jahren getan
haben , im festen, unerschütterlichen Glauben an den Sieg im
Kampf um die Machtergreifung.

Die SA hat ihren Platz gewählt , sie kennt ihre Ausgabe,
die sie lösen wird , wie einst in den jüngsten Jahren der natio¬
nalsozialistischen Bewegung . Sie wird überall dort zu finden
sein, wo es gilt , sich einznsetzen für den Führer und den
Sieg , sei es mit der Waffe in der Hand , am Schraubstock oder
hinter dem Pflug . Die totale Kriegführung ist ein erneutes
Fanal , znm Endkampf anzutret -en, um die asiatischen Horden
endgültig und für alle Zeiten zu vernichten . Fanatische Liebe
zu unserem Reich, aber auch fanatischer Haß gegenüber unseren
Feinden sind die Grundpfeiler der Kämpfer der SA , die uner¬
schütterlich sind im Glauben an die Zukunft eines freien
Deutschlands , ungebrochen im Kampfesmut , bereit zum Leben
und Sterben für dieses Reich. Der Heldentod der Kämpfer
gegen den Bolschewismus aber ist jedem SA -Mann heilig und
verpflichtend , all denen nachznloben, die sich für die national¬
sozialistische Idee des Führers geopfert haben.

Die Feierstunde

meraden , Obersturmführer Rotzler,  im Äesesaal des Rat¬
hauses in Hirsau war erfüllt von jenem SA -Geist, von dem
der vor dem Feiitde gebliebene SA -Kamevad Rotzler beseelt
war . Worte des Dankes allein für die Taten der toten
Helden , auch für den toten Kameraden , reichen nicht ans , um
das Opfer zu würdigen . Der kämpfende SA -Mann kennt aus
solchem Opfergang nur die einzig mögliche .Antwort , das Be¬
mühen , den Gefallenen ähnlich zu werden und ihrer bewiese¬
nen Gesinnung nachzustrebcn. Ihr Opfertod ist jederzeit Mah¬
nung , Ausruf , Gebet, ihr Sterben die Saat , die allein in der
Tat ansgehen darf.

Aus diesen verpflichienden Worten heraus würdigte
Sturmbannführer Single  in seiner Gedenkrede die Erfül¬
lung des Eides durch den Heldentod als das Höchste, was ein
Mensch geben kann. Das Wort des Führers , daß das letzte
Bataillon , das aus dem Schlachtfeld steht, ein deutsches sein
wird , erklang in dieser Zeit härtesten Ringen ? als Mahnung
an unser Gewissen. Tic Haltung des Soldaten , dessen Parole
„Sieg oder Tod " heißt , verpflichtet uns alle, hart zu sein,
auch hart gegen sich salbst, denn ohne Opfer kann cs keinen
Sieg geben. Nur wer hart ist, ist stark und wer das ist, wird
den gigantischen Kampf bestehen. Mit Worten des Glaubens
an den Führer und an das deutsche Volk klangm di" von
echtem SA -Geist erfüllten Worte ans.

Hieraus ehrte Obersturmbannführer R illing  den toten
Kameraden Rotzler in: besonderen , der einst, als der Führer
riest leuchtenden Auges zu den Waffen eilte und der Fahne
folgte, die ihm schon früher in kampfbetonten Tagen voran-
wehte. Das Leben und Sterben des toten Helden verpflichte
uns , besonders in diesen Tagen härtesten Kampfes , alle unsere
Kräfte M konzentrieren und unseren Eid erneut zu bekräftigen,
der lautet : „Führer befiehl, wir folgen !" Denen aber , die
draußen vor dem Feinde geblieben find, sei gelobt, das; wir
das Zeichen des Sieges , dem sie gefolgt waren , weiterhin
vorantragen werden und wenn einst die Sieges - und zugleich

Die musikalisch umrahmte Ehrung des gefallenen SA -Ka - ' die Frisdensglocken über die deutschen Lande läuten , werde«
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71 . Fortsetzung. (Nachdruck verböte:
„Vor zwei Jahren, da hielt Dr. Werner Dahn um mei

Hand an. Er war mir ja ein sympathischer, guter Freu:
aber ich(konnte mich nicht gleich entschließen, ihm meinZ
wort zu geben, ich mußte damals doch bei dir bleiben. Er .
zählte mir dann von seinen Versuchen mit einer neuartig
Methode zur Befestigung von Erblindungen, die er schon jah
lang betrieb. Und um ihn gewissermaßen zur weiteren F,
schung und zu einem erfolgreichen Ergebnis anzucifern, ,
klarte ich mich bereit, ihn: zu folgen, sobald du wieder sieh
Du hattest eine junge Frau, deinen süßen Buben, ich kon:
dich nichts so leiben sehen und wünschte, daß du je eherc
sund wirst. Und dann konnte ich ja gehen, dann brauchtesti
m:ch nicht mehr. . . Und heute— siehst du wieder."

Er erfaßte ihre Hände.
.„»Else, das hast du alles für mich getan, für mich? Du -
Aber du darfst nicht—"

„Bitte, sei still," unterbrach sic ihn, „ich weiß ja, was !
^ wollen, wir müssen vernünftig sei

^cy will den- eis, den wohl das Schicksal für deine Wied:
gesundung forderte, bezahlen. Ich tu es gerne. Du siehstwieder, ein neues Leben steht dir bevor! Ader auch du mu
wissen, was du deinem Freunde schuldig bist. Ich will me
Versprechen tun Doktor gegenüber nicht brechen, das ka.
Nicht sein, une " sie sah ihn flehend an — „macde du
ww nicht allzu schwer, mein Wort zu halten."

Und schon hatte sie ihre Hände freigemackt und war davogeeilt.
Am Bronstemhof aber war dieser Tag ein Freudenererq:

ondergleichen. Als die Kunde von Freds Wledergenesung'a
wm Gute bekannt wurde, ließ der Verwalter sofort die A

venen emsteuei: und begab sich mit den freudestrahlenden Leu¬
ten, von denen keiner fehlten wollte, zu Fred hinüber, um ihm
den Ausdruck ihrer Freude und ihre Glückwünsche zu seiner
Wiedergesundung entgegenzubringen.

Und dann war der Rest des Tages eine stille kleine Feier
auf dem Hofe, ein trauliches Beisammensein der Gefolg¬
schaft, und man sprach von der Zukunft, von einem neuen,
arbeitsreichen und erfolgversprechenden Aufschwung des Guts¬
hofes.

Jegerle meinte bestimmt:
„Jetzt haben wir wieder unseren Herrn, so wie er früher

war, gesund, jung und schaffensfreudig. Der Bronstemhof
wird bald wieder die mustergültigste Wirtschaft sein weit undbreit"

34.

Dr. Werner Dahn war gekommen, und bei Frau Wallner
drüben hatte man in aller Stille das Verlobungsfest gefeiert.

Der Doktor hatte sich nunmehr einen halbjährigen Urlaub
genommen, und diese Zeit wollte er bei seinen schon hoch¬
betagten Eltern verbringen, die seit Jahren in einem kleinen
Ort in der Ostmark lebten. Else sollte mit ihm fahren, da¬
mit er sie seinen Eltern vorstelle, und dort würde dann auch
die Hochzeit stattfinden.

Nur eine Woche blieb Werner hier. Während dieser Zeit
hatte er auch die nötigen Papiere beschafft, und es wurden die
Reisevorbereitungengetroffen.

Frau Wallner wurde es schwer, wenn sie daran dachte, daß
sie nun Else von sich gab. Aber schließlich mußte das ja doch
eines Tages geschehen.

Und als dann der Abschied kam, da gab es eine äußerst
rührende Szene zwischen ihr und Else.

Ob Else glücklich war, dachte sie.
Herr von Bremsten:?. . . War ihr Platz nicht hier?
Zur Reise bereit, begaben sich Werner und Else hinauf

-zu Fred, um sich auch von ihm zu verabschieden.
Er saß an seinem Schreibtisch, als sie eintraten, und schrieb.

Gleich stand er aus und ging ihnen entgegen.

„Wir sind gekommen, um dir Lebewohl zu sagen, Fred,"
sagte der Doktor. „Ein halbes Jahr also werden wir im
Ausland verbringen, dann kehren wir in die Heimat zurück.
Bis dahin wird auch das große Sanatorium eingerichtet sein,
das nach mir benannt wird, und dann wollen wir fleißiz
ans Schaffen gehen, ich und meine kleine Frau. Ich als Arzi
und sie — als oberste Fürsorgerin und Beschützerin meine,
augenleidenden Pattenten, sie hat das ja bestens gelernt
Schon jetzt freue ich mich auf ein solch großes, gemeinsamer
Schaffen."

„Ich bin euch beiden unermeßlichen Dank schuldig," «nt»
gegnete Fred. „Ihr seid mir die besten und liebsten Mensche«
Möge der Himmel euch alles vergelten und,geben, daß ihr
das große Glück des Lebens findet. Auch wünsche ich euch
ihr möget segensreich wirken in eurer Arbeit um das Woy!
eurer Kranken. . . Und dann will ich euch nach einem Jgb»
besuchen und mir das Große ansehen, das ihr bis d -
schafft haben werdet. . . Und nun lebt wohl!"

Sie drückten sich herzlich die Hände—
Und er war wieder allein.
Er schritt anö Fenster, sah ihnen nach, wie sie ücc. -.m

Park gingen— fort.
Alle gingen sie von ihm, alle!
Er begab sich wieder zurück an den Schreibtisch, sah lang«

auf das Bild, das dort stand.
Sein Bub!. . . Wäre der ihm wenigstens geblieben!
Elsel
Er hatte sie lieb gewonnen, ja, sehr lieb! Doch das Schick¬

sal setzte wohl noch zu guter Letzt seiner Ironie die Krorst
auf. . . Aber nun wollte er zu verwinden suchen. Er hakt«
ja schon so vieles durchmachen müssen. . .

Fred verließ das Zimmer und begab sich hinüber in den
Hof der Wirtschaft. Es war gerade ein Sonntagnachmittag.
Seine Leute saßen im Hofe umher, rauchten ihre Pfeift»
und erzählten. Sie standen auf, als er Hinzukam.

(Fortsetzung folgtF



sie jeden einzelnen an seinem Platz finden. Die ver-gaugenen
Jahre haben unser Schicksal hart und erbarmungslos hevaus-
gesordert, aber unser fanatischer Glaube, dem wir schon m
den frühesten Jahren der Kampfzeit blindlings gefolgt sind,
wird nicht zerbrechen und wenn wir einst die Waffen aus der
Hand legen, soll es heißen: „Ihr wart die Wellenbrecher und
die Tturmböcke für unsere Kinder, für die Heimat, für das
Reich".

In diesem Sinne nahm das Führerkorps der SA -Stau-
darte 111 Abschied von dem toten Kameraden, der ein ganzer
SA -Mann war, ein Aktivist und ein Glaubensträger des
Führers . Er war hauptamtlicher SA -Führer der Standarte
111, der im Herbst 1633 die Verwaltnngsgeschäfteübernahm.
Er hat getan, was seine Pflicht war, er war Borbild und
kompromißloser Kämpfer für die NSDAP . Und draußen an
den Fronten hat er an den härtesten Kämpfen teilgenommen,
er hat sich bewährt, und besiegelte seine Maunestreue und
seine Tapferkeit mit dem Opfertod. Er ruht im Osten unter
vielen Kameraden. Ihre Gräber sind uns Marksteine aus dem
Weg des Sieges.

Die Fahnen senkten sich, das Lied vom guten Kameraden
klang aus. Worte der Verpflichtung, einem Schwure gleich,
und das Lied, gesungen von Oberscharführer Hamele „Kein
schönerer Tod ist in der Welt, als wer vorm Feind erschlagen"
leiteten über zu dem Gruß an den Führer und den National¬
liedern. —U.

Vereinfachte Baugenehmigung
Der Bauherr Hai nur noch mit einer Stelle zu tun.
Der Generalbevollmächtigte für die Regelung der Bau¬

wirtschaft, Reichsminister Speer, hat mit seiner 31. Anord¬
nung vom 15. Januar 1913 das bauwirtschastliche Genehmi¬
gungsverfahren für die Freigabe von Bauvorhaben nach den
Grundsätzen der Kriegswirtschaft mit den schon seit jeher
bestehenden baupolizeilichen Genehmigungsverfahren zusam¬
mengefaßt. um eine einheitliche Behandlung des bauwirt-
fchaftlichcn Leukungsverfahrens insgesamt zu erreichen. Die
bisher für die Regelung der Bauwirtschaft gültige Anord-
nung vom 19. Februar 1910 ist aufgehoben. Durch die neue.
31. Anordnung sind jetzt drei Gesichtspunkte  als tra¬
gende Grundgedanken des neuen Genehmigungsverfahrens
herausgcstellt worden.

1. Baupolizeiliche und bauwirtschastliche Genehmigungen
sind.in ein- und demselben Verfahren zu behandeln.

2. Der Bauherr hat grundsätzlich nur noch mit einer
einzigen Behörde  bezw. Dienststelle zu tun. Die Rege¬
lung der übrigen Zuständigkeiten und oie Herbeiführung
aller sonstigen Genehmigungen ist in innerbehördlich« Aus¬
einandersetzung verlagert.

3. Zur Vermeidung unnötiger und vergeblicher Vor- und
Entwurfsarbeiten ist die Behandlung der Bauanträge in
ein Bor-  und in ein H a u v t v er f a h r en aufgegliedert.

Künftig tritt der Bauherr nur noch mit der ört-
l regen Baupolizei  in Verbindung, die für den Stand
seines Bauvorhabens zuständig ist. Sie ist somit zum Mitt¬
ler zwischen dem Bauherrn und allen übrigen beteiligten
Dienststellen geworden. Bon ihr allein erfährt der Bauherr
dann später abschließend die Gesamtentscheidung über seinen
Antrag im Namen aller übrigen beteiligten Dienststellen.
Wenn der Bauschein ausgestellt wird, so erfolgt gleichzeitig
die bauwirtschastliche Genehmigung. Äauscheine für Bauvor-
haben, die bauwirtschaftlich nicht vertretbar sind oder nicht
durchgeführt werden können, sind also künftig ausgeschlossen.
Eine Erleichterung für den Bauherrn ist es. daß er seinen
Bauantrag  künftig nur in ganz allgemeinen
Umrissen  einzureichen braucht. Erst wenn die Vorpr  ü-
fun  g ergibt, daß der Antrag Aussicht auf Genehmiglink
hat braucht der Bauherr den endgültigen  Bauentwuv
auszustellen. Die Ballpolizeibehörde legt diesen Einwurf nach
ihrer Prüfung dem jeweils am Sitze der Rüstungsinspektion
eingeietzten Baubevollmächtigten des Reichsministeriums
Speer .̂ or. nun über die bauwirtschaftliche Genehmigung
enticheidet. Diese Regelung gilt für alle Bauvorhaben
mit über SO 00 MarkBaukostenfumme.  Bei Bau¬
vorhaben. die darunter liegen, sowie bei lebensnotwendigen
Jnstandsetzungsarbeiten tritt künftig anstelle der Arbeits¬
ämter die örtlich zuständige Baupolizeibehörde.

Ebenfalls zur Erleichterung des Büroweges ist das Ver-
fugungsrecht der Baubevollmächtigten über Baustoffe
erweitert worden; die Ueberwachüng der Bauvorhaben und
der Jnnehaltung der Bauverbote ist jetzt anstelle der Arbeits¬
ämter den Banpolizeibehörden übertragen worden, da die
Arbeitsämter nicht über das geschulte technische Personal
verfügten.

Durch die 31. Anordnung wird der bisherige Vorwurf
übermäßiger bürokratischer Hemmungen gegenüber der Be¬
handlung von Bailmaßnahmen, Genehmigung und Bau¬
freigaben behoben.

Mus Württemberg
— Stuttgart , 1. Februar.

Sicherungsverwahrung für eine« Gewohnheitsbetrüger
Mit 1)4 Jahren Zuchthaus und Anordnung der Siche¬

rungsverwahrung zog die Strafkammer Stuttgart  den
Schlußstrich unter die Verbrecherlaufbahn des 47 Jahre alten
verheirateten Friedrich Bo Niger  aus Hof Lembera Kr
Marbach. Die letzte seiner rund 20 meist wegen Betrugs von
ihm erlittenen Vorstrafen bestand in drei Jahren Zuchthaus
mit der Androhung der Sicherungsverwahrung im Fall
einer weiteren Straftat . Im Sommer vergangenen Jah¬
res hatte nun der Angeklagte tn einem Hotel in Lnrembnrg
in dem er als Gast verweilte, wiederum Rücksallbetrügereien
an drei Hotelanaestellten verübt, wobei er einer allzu ver¬
trauensseligen Bedienung ihre gesamten Ersparnisse in
Höhe von 1000 Mark abschwindelte.

— Haberschlacht, Kr. Heilbronu. (U n e r w a r t e t e r Z u-
wachs .) Eine angenehme Ueberra-schnng erlebte eine
Bäuerin aus Haberschlacht auf dem Stetteuer Bahnhof, als
sie eine Kuh abholen wollte. Beim Oeffncn des Güterwagens
stolperte ihr ein gesundes neugeborenes Kalb entgegen, das
die Kuh während der Reise, von niemandem bemerkt, zur
Welt gebracht hatte.

—.Untereisesheim, Kr. Heilbronn. (92. Geburtstag .)
Bei guter Gesundheit konnte am Dienstag Frau Karoline
Landatter Witwe ihr 92. Lebensjahr vollenden.

— Memmingen. (Vom Stier tödlich verletzt .)
Der Landwirt Joachim Maier in Niederrieden wurde, als
er einen sonst gutmütigen Stier in den Hof führen wollte,
von dem Stier zu Boden gerissen und mit den Hörnern
schwer bearbeitet. Es gelang zwar zwei beherzten Män¬
nern, den Süer von dem Ueberfallenen wegzubringen, doch
waren die Verletzungen, die Maier davontrug, so stark, daß
er nach Eiulieferung ins Krankenhaus starb.

— Jndclhansen. Kr Münsingen. lOmnibus stieß
gegen Haus .) Am Vormittag geriet ein mit Personen
besetzter Omnibus ins Rutschen und stieß gegen ein Anwe¬
sen. Dabei wurden mehrere Personen verlebt.

Mus-en Nachbargauen
Warnung vor Kellerdieben!

In der letzten Zeit mehren sich überall die Anzeigen über
Kellereinbrüche. In den meisten Fällen haben es die Diebe
auf Luftschutzkoffer und ihren wertvollen, für die Betroffe¬
nen fast unersetzlichen Inhalt abgesehen. Die ständige Ver¬
wahrung derartiger Koffer in Kellern begünstigt diese Dieb¬
stähle. Es empfiehlt sich daher, Luftschutzgcpäck nach erfolgter
Entwarnung in die Wohnung zu verbringen oder zumindest
für entsprechend gute Sicherung des Kellers Sorge zu tra¬
gen.

Zn tiefer Ehrfurcht
In tiefer Ehrfurcht neigen wir unser Haupt vor den Hel¬

den von Stalingrad . Sie haben ausgeharrt und gekämpft hss
zum letzten Atemzug, „wie das Gesetz es befahl". Man muß
lange suchen, ehe man in der Geschichte aller Völker bis ins
graue Altertum hinein Heldentaten von dieser wahrhaft he¬
roischen, monumentalen Größe findet. Dieses Heldenlied wird
leben und klingen, solange es Menschen gibt, die Silin für
Heldentum haben. Noch in fernen Geschlechtern wird es im¬
mer wieder berichtet werden und ergreifen und erschüttern,
so wie der Untergang der Nibelungen am Hofe Etzels uns
heute noch packt. Daß ihr Opfer nicht umsonst war, bestätigt
die Mitteilung dös Oberkommandos der Wehrmacht. Die
Helden von Stalingrad haben ungeheure sowjetische Kräfte
gebunden, davon abgehalten, sich auf ihre Kameraden in er¬
drückenden Massen zu stürze«. Die Zukunft wird zeigen, was
dieses Opfer bedeutete.

Nus aber ist Stalingrad eine Verpflichtung, ein heiliges
Vermächtnis. Aus Trauer und Gedenken und Ehrfurcht er-
wächst uns der unbeugsame Wille, uns der Helden von Sta¬
lingrad würdig zu erweisen im Einsatz bis zum letzten. Wir
beugen uns in Ehrfurcht und — wir straffen uns in eiserner
Entschlossenheit. Ihr Borbild leuchtet und stärkt. Ihr An¬
denken aber lebt ewig.

Schlettstadt. (Schädlingsbekämpfungsmittel
gegessen .) In einer Familie in Kestenholz waren die
Schädlingsbekämpfungsmittelschlecht aufbcwahrt worden.
Die Tochter hielt sie für Zwieback und aß davon. Heftige
Magen- und Leibschmerzen, sowie Vergiftungserscheinungen
waren die Folge. Das Mädchen mußte sofort ins Spital
verbracht werden.

(!) Karlsruhe. (Unfall an der Futterschneid-
maschirre .) In Linkenheim kam das sechsjährige Söhn-
chen des Landwirts Friedrich Rees beim Futterschneidender
Häckselmaschine zu nahe. Dem Kinde mußte im Krankenhaus
die rechte Hand abgenommen werden.

(!) Karlsruhe. (Tödlicher Verkehrsunfall .) Am
Nachmittag wurde in der Kriegsstraße beim Alten Bahnhof
eine 71 Jahre alte Frau , die aus die Straßenbahn wartete,
von einem Personenkraftwagen umgefahren. Die Frau war
sofort tot. Wie der Polizeibericht meldet, trifft die Schuld
den Autofahrer, weil er zu schnell gefahren ist und vermut¬
lich unter Alkoholeinwirkungstand.

<—) Engen. (Wir ehren das Alter .) In Watter¬
dingen  konnte Frau Maria Gschlecht, Trägerin des silber'-
nen Mutterchrcnrreuzes, das 91. Lebensjahr vollenden.

I^eues aus aller Vt êlt
** Der Trauring im Kuhmagen. Beim Ausnebmen einer

geschlachteten Kuh machte ein Metzger in Simmern (Huns¬
rück) einen überraschenden Fund. Im Magen des Tieres
befand sich ein goldener Trauring , den das Tier wahrschein¬
lich bei der Fütterung verschlungen hatte. Der Besitzer des
Ringes konnte bisher noch nicht festgestellt werden.

** Mit 90 Jahren noch an der Arbeit. Der Holzmacher
Stefan Mäher beging in der zum Landkreis Krumbach ge¬
hörenden Gemeinde Bahersried in ungewöhnlicher Rüstig¬
keit seinen 90. Geburtstag. Der Jubilar war über 50 Jahre
Holzmachsr in den Staatsforsten. Noch heute verrichtet er
unermüdlich Arbeiten im Walde, liest ohne Brille die Zei¬
tung und ist bekannt und beliebt wegen seines Humors. Bon
acht Kindern, 24 Enkeln und 7 Neffen stehen 7 im Felde.

** Die Mieterin kehrte nicht zurück. Ein Hauseigentü¬
mer, der gegen eine Mieterin gerichtlich Vorgehen wollte,
weil sie ihm üb«r drei Jahre die Miete schuldig geblieben
war, fand die Leiche der alten Frau völlig verwest in ihrem
Schlafzimmer vor. Nach dem Befund des GeriÄtsarztes ist
mit Sicherheit anzunehmen, daß die säumige Mieterin schon
über drei 'Jahre tot war. Die Nachbarn hatten angenom¬
men, daß die Verstorbene bei Kriegsbeginn zu ihren Ver¬
wandten gezogen sei. Deshalb hatte auch der Hausbesitzer
bisher nichts unternommen, weil er immer auf die Rück¬
kehr seiner Mieterin gewartet hatte.

** Zehn Jahre tot. Die Polizei in Viborg (Dänemark)
nahm einen Mann fest, der ohne Legitimationskarte war.
Es stellte sich heraus, daß die Polizei einen interessanten
Fang gemacht hatte; denn es war dein Verhafteten gelun¬
gen sich volle zehn Jahre verborgen zu halten und sich von
der Anmeldung und damit auch von der Steuerzahlung zu
drücken. Der Mann hatte allen Grund dazu. Vor reichlich
zehn Jahren hatte er sich mit einem jungen Mädchen verlobt,
dem er erzählte, er habe einen Besitz von 40 ha und dem er
daraufhin 1000 Kronen abschwindelte. Er verschwand dann
von der Bildfläche, schrieb aber aus einer anderen Stadt,
daß er dort au einer Blinddarmentzündung krank liege.

Bald darauf erhielt das Mädchen wieder einen Brief. meV-
mal vom angeblichen Bruder des Verlobten, in dem erder
Braut schrieb, daß, ihr Verlobter an der Blinddarmentzün¬
dung gestorben sei. Seitdem hörte man nichts mehr, weder
von dem „Verstorbenen" noch von seinem„Bruder", bis das
Schicksal jetzt den Hochstapler ereilt bat-

** Die Erbschaft im alten Rock. In einem Vorort der
ungarischen Hauptstadt starb vor kurzem der 83 jährige Ren¬
tier Ernö V.. dessen Namen in dortigen Armenkreisen eine
gewisse Berühmtheit genoß. Denn obwohl der alte Mann
selbst in scheinbar kümmerlichen Verhältnissen lebte — ex
bezog nur eine geringe Rente —, war er doch von stets
gleichbleibeuder Freundlichkeit seinem seltsamen Besucher-
kreis gegenüber, und noch niemals hatte ein Bittsteller ver¬
gebens bei dem Greis Vorgesprächen. Für jeden Bettler
hatte er etwas übrig, und manchem unverschuldet in Not
geratenen Mitbürger half er mit Geldbeträgen aus. Die
Verwandtschaftdes Verstorbenen, die sich bei dessen Leb¬
zeiten nie nm ihn gekümmert hatte, fand Lei der Nachsuche
außer einem Betrag, der die Beerdigungskosten decken sollte,
kein Vermögen vor, und als letzten Willen batte der Mann
hinterlassen, man möge seine Anzüge unter die Bettler die¬
ses Stadtteils verteilen. Als einer der Bedachten zu Haufe
den „neuen" Rock ausbürstete bemerkte er ein Knistern da¬
rin, und als er das Fut .er auftrennte, fiel ihn; ein Bün¬
del Banknoten entgegen samt einigen Zeilen, worin der
Erblasser bestimmte, daß diese seine Ersparnisse dem neuen
Besitzer des Rockes als Eigentum zufallen sollten. In jahr¬
zehntelanger Genügsamkeit hatte der Wie sich ein Vermö¬
gen von 0000 Pengö zusammengesvart.

** Radfahrer von Wildschwein angefalle«. Auf der Straße
nach Ninnweiler (Eifel) wurde ein älterer Radfahrer Von
einem Wildschwein angefallen. Das Tier stürzte sich in wil¬
der Hast auf das Rad, wobei der Mann zu Fall kam und
Verletzungen erlitt . Das Wildschwein verschwand schließlich
im Dickicht des Waldes.

NtilNdsil , cien 4. bebruar 1943
0nuü »agui >g

bür die vielen beweise Herr!. Teilnahme,
die wir snläklick de» Heldentodes meines
innigstgeliebten dlannes,Vaters, pstegesobne»,
Schwiegersohnes, Schwagers, Onkels und
kiesten KsineleN voblsr erkakren dursten,
sagen wir herrlichen vank . besond . danken
wir Herrn Stsdipksrrer Osuder kür seine trost¬
reichen Worte, dem Liederkrsnr u. brsuen-
ckor Wildbad, sowie dem possunencbor
Laimbach und all denen, die an der Trauer-
teier teiigeriommen haben.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oie Oaitin Klsea vsklar , geb. Hecke!

mit Kind N» Ik und allen Angehörigen.

NNINdarl , l.u!tw.-l,->r., den 5. bebruar 1943
I-ÄnKosgung.

bür die rsblr . beweise aukr. Teilnahme
anlSKI. des kiinscheidens meiner lieben brau,
unserer guien dluttsr und Tante AßarUis
8roNin » ain , geb. OUttinger sprechen wir
berat. Dank aus. besonders danken wir dem
Herrn Pfarrer, der Leitung und Oekolgsciiast
des Lustwsstenlaaarettes. iinen Schulkamera¬
dinnen von Laimbach, kür die vielen Krsnr-
und blumenspenden, sowie all denen, die
sie au ihrer Wirten pukesiütte geleitet baden.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oer Oa te krisrirl «!, Si -oNinsnn , dis
sckinenmeister mit Kind Nnnslis ».

Kirtsn , den 4. bebruar 1943
vsnbssgung.

bür die vielen beweise Herrlicher Teilnah¬
me, dis uns beim bleldeniode meines guten,
innigstgeliedten pilegesobnes. Sohnes, bru-
ders, Onkels und Heiken Narmsnn Knül¬
ler , Osts, enlgegengebrackt wurden, sagen
wir herrlichen Oank. besonderen Dank dem
Herrn Leisilicben kürseine trostreichen Worte,
dem Oessngverein. dlusikverein und llircken-
ckor, sowie der ba. llrauik L Lo , klöken-bns
und allen, die an der Trsuerkeier teilnabmen.

In tiekem Leid: Oie pklegemutter ? r . Sa¬
bine Knüller . Oie din ier DZsrks Knül¬
ler . Oie braut Lerirurl vsur , diurlingen,
nebst Ossebwistern und Angehörigen.

<on « « iler , den 4. bebruar 1943
venüssgung

bür die vielen beweise herrlicher leilnalune,
die wir anlsölick des Heldentodes meines
guien diannes, Sohnes, bruders, bnkels und
Heiken Kurl Krüger erkabien dursten, sa¬
gen wir herrlichen Oank. besonders danken
wir dem Herrn OeisUicben illr seine trosl-
reicben Worte, dem Oesangverein, seinen
Schulkameraden und all denen, die an der
Trauerkeier teilnabmen. Oie Oaitin : ürns
Krüger mit allen Unverwandten.

§c/ilt/rcreme ernsoaren/

koi» nur Mi« civm ävfa -Vkt

Ouftolin-kodfik Köln

Kiemen wachsamen

Neuenbürg.
Am Sonntag den 7. Februar 1843 findet

um 8 Uhr eine Hebung statt.
Der Wehrsührer.

Ikl. SrLcks
wekrsLikvz ».

Angebole unter Nr. 260 an die
Enztälergeschästsstelle.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten mir, den beschrankten Raum zu berücksichtigen.

Conweiler.
Guterhaliener

(NM. 10.—) zu verkaufen
Karl Fauth.

Bll rkenfeld.

Eine Kuh
Gelbscheck, mitd.4. Kalb 36 Woch.
irächiig, wird dem Verkauf aus-
gejetzt. Herrenulberskr . 24.

Ein noch guterhaltenes

Güllenfaß
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 100 an die
Enztäiergeschäftsstelle.

sucht zu kaufen
pskiin -ksdrik

»Ssuvndürg sMüert .)

Suche ein noch gutcrhaltenes

evtl, kann ein gutes Original-
Oelgemälds mit schön. Rahmen
in Tausch gegeben werden.

Auskunft erteilt die Enztäler-
gejchäftssietle.

Wer übernimmt hin und wieder
in Schömberg leichtere

SHttiLmWM-
Kleiner, gebrauchter,

Rundfunk-
Lautsprecher
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 263 an die
Enztälergeschästsstelle. !

nach Diktat?
Angebote unter Rr. 204 an die

Enztälergeschästsstelle.

sparsam
vsrwsnctsn!

Enzklösterle.
Kaufe jedes Quantum

zähen Most.
Friedrich Sackmann.

Küfern.

W !W W
sucht zu kaufen

Psk -in -ksdrik

G r ä f e n h a u sen.
Schöne, junge

liatr- «. Mckud
40 Wochen trächtig, setzt dem Ver¬
kauf aus

» Otto Kramer.
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